
6 = sehr hohe Liegegebühren, 70–100 €
6+ = extrem hohe Liegegebühren, über 100 €



EINLEITUNG

WAS SIE ERWARTET

Geografie
Italien ist eine gut 800 km lange Halbinsel im Mittelmeer, die von den Alpen Richtung
SE verläuft. Auf der W-Seite liegen das Ligurische und das Tyrrhenische Meer, im S das
Ionische Meer und im E das Adriatische Meer, kurz Adria genannt. Ebenfalls zur
Republik Italien gehören Sardinien und Sizilien, die beiden größten Inseln des
Mittelmeers. Sie liegen vor der W-Küste Italiens. Das Rückgrat der Halbinsel wird vom
Apennin gebildet, einem Gebirge, das bis zu den Bergen Kalabriens und Siziliens reicht.
Die ligurische Küste (auch italienische Riviera genannt) erstreckt sich von der
französischen Grenze bis zur Mündung des Magra. Dahinter erheben sich steil die
Alpen. Genua, Italiens größter Handelshafen, teilt die Küste in die Riviera Ponente (N)
und die Riviera Levante (E).
Die wichtigsten toskanischen Inseln sind Capraia, Elba, Pianosa, Giglio und
Montecristo. Sie sind Teil des Meeresschutzgebiets Toskanisches Archipel. Die
Festlandsküste ist hier vergleichsweise flach.
Das Tyrrhenische Meer erstreckt sich von Civitavecchia bis Reggio Calabria in der
Straße von Messina. Es gibt eine Reihe vorgelagerter Inseln: Ventotene, Ponza, Ischia,
Capraia, Procida und Capri. An der Küste liegen Rom und Neapel.
Sardinien ist die zweitgrößte Insel im Mittelmeer. Sie schließt sich S-lich an Korsika
an. Ganz im Norden der Insel liegen der Nationalpark des Archipels von La Maddalena
und die Costa Smeralda, wo man in geringer Entfernung eine Vielzahl von Häfen und
Marinas findet.
Sizilien, die größte Insel des Mittelmeers, liegt jenseits der Straße von Messina vor der
Stiefelspitze Italiens. Der rauchende Krater des Ätna, Europas aktivstem Vulkan,
dominiert die E-Seite der Insel. Rund um Sizilien gibt es eine Vielzahl kleinerer Inseln:
im N Ustica und die Äolischen Inseln, im W die Ägadischen Inseln, jenseits der Straße
von Sizilien, nicht weit vor der tunesischen Küste, Pantelleria und die Pelagischen
Inseln.
Das Ionische Meer hat wohl die am wenigsten entwickelte Küste Italiens. Hier gibt es
nur wenige Marinas und Häfen. Das ändert sich erst im Golf von Tarent und vor allem an
der Rückseite des italienischen Stiefels, im Adriatischen Meer.
Der Maltesische Archipel besteht aus den Inseln Malta, Gozo, Comino, Cominotto und
Filfla. Er liegt etwa 60 sm vor der SE-lichen Spitze Siziliens und ist wegen seiner



strategisch wichtigen Lage seit grauer Vorzeit begehrt.

Kultur
Malerei, Oper, das Kino, Architektur, die Geschichte, das Essen und die Sprache – all
das zusammen wird unter dem Begriff »Bel Paese« gefasst. So nennen die Italiener ihr
Land, um damit zum Ausdruck zu bringen, dass sich hier eine ganz eigene Kultur
entwickelt hat, die sich von der der Nachbarn deutlich unterscheidet. Das bunte Treiben
in den Straßen, die sensationelle Küche und faszinierenden Landschaften sind weitere
Gründe dafür, dass die Heimat des Cappuccino bei Gästen aus aller Welt so beliebt ist.

Marina, Marine und Häfen
Wenn man beim Blick auf die Karte die zahllosen Einträge entdeckt, die auf »Marina«
und »Marine« enden, kann man schon mal durcheinanderkommen. Das Wort »Marina«
(weniger oft dessen Plural »Marine«) wird an den Namen eines Orts angehängt, wenn
dieser an der Küste liegt. Meist ist es so, dass der Hauptort im Hinterland und der
»Satellit« direkt am Wasser liegt. Nicht immer, aber meistens gibt es dort einen Hafen
oder einen Anleger für die Boote Einheimischer. An der S-Küste Italiens finden sich
beispielsweise die Orte Palizzo Marina, Brancaleone Marina und Bovalino Marina, wo
es entweder keinen brauchbaren oder gar keinen Hafen gibt. Unmittelbar N-lich von
Crotone liegen Ciro Marina und Cariati Marina, und dort gibt es jeweils einen
Fischerhafen.
Wer auf die Karte schaut und solche Namen entdeckt, sollte also nicht denken, dass es
in Italien eine Unmenge von Häfen gibt, die in diesem Buch nicht erwähnt sind. Das
Gegenteil ist der Fall: Ich habe mich bemüht, alle für Yachten interessanten Häfen
aufzunehmen.

Marinas, Häfen und Ankerplätze
In den letzten Jahren sind an der Küste Italiens viele neue Marinas gebaut worden, die
das ohnehin große Angebot ergänzen. Weitere sind im Bau oder in Planung. Die
Italiener verstehen sich darauf, ein solches Projekt in kürzester Zeit auf die Beine zu
stellen. Vom ersten Spatenstich bis zur Fertigstellung dauert es oft nur drei bis vier
Jahre. Die meisten Yachthäfen bieten eine erstklassige Infrastruktur, zu der Duschen und
Toiletten, Strom- und Wasseranschluss sowie TV und Internet gehören. Angeschlossen
sind oft kleinere oder größere Werften, die Yachten aus dem Wasser heben und
reparieren können, sowie Niederlassungen von namhaften Ausrüstern. Vergleiche dazu
auch den Abschnitt »Aufslippen« weiter unten.
Handelshäfen verfügen oft über einen Bereich, in dem Yachten liegen können. Das kann
der gepflegte Steg eines gut organisierten Yachtclubs sein, aber auch nur ein Eckchen
auf der Innenseite eines Wellenbrechers, um das man sich mit Fischern streiten muss.
Einige Häfen an der W-Küste neigen zum Versanden und müssen jedes Frühjahr
ausgebaggert und von den Eintragungen der Winterstürme befreit werden.
Schöne und zugleich sichere Ankerplätze sind überall zu finden, auch wenn gelegentlich
Fischaufzuchtanlagen, Muringfelder oder Naturschutzauflagen den Aufenthalt



erschweren. In Italien gibt es mittlerweile 30 Meeresschutzgebiete und zwei
Nationalparks, zu denen auch die angrenzenden Küstengewässer gehören. Vorschriften
und Einschränkungen, die das Befahren, das Ankern, Schwimmen oder Tauchen
betreffen, sind im Abschnitt »Weitere wichtige Bestimmungen« zu finden.

Yachtklubs
In vielen Häfen haben sich Yachtklubs angesiedelt, die einen Teil des Hafens verwalten
und ihren Mitgliedern eine Infrastruktur zur Verfügung stellen. Die meisten bieten
Liegeplätze auch für Gäste an und erheben dafür eine Gebühr. Man sollte aber nicht
dasselbe Maß an Gastfreundschaft erwarten, wie man es von zu Hause möglicherweise
gewöhnt ist. Die Klubs unterscheiden sich oft so sehr wie ihr Angebot, das von
einfachster Ausstattung mit einem kargen Büro und einer kalten Dusche bis zu
luxuriösen Einrichtungen mit allen erdenklichen Dienstleistungen reicht. Von solchen
Klubs fühlen sich oft Menschen angezogen, die nie aufs Wasser gehen, sondern ihr
Ansehen mehren und im Klubhaus einen Drink oder ein gutes Abendessen genießen
wollen. Wenn ein Yachtklub Gäste willkommen heißt, sollte man das zu würdigen
wissen.

Ormeggiatori
Hinter diesem italienischen Ausdruck verbergen sich Menschen, die man auf Deutsch
wahrscheinlich Festmacher nennen würde. Ihre Funktion ist damit aber nur unzureichend
beschrieben. Denn außer dass sie beim Anlegen helfen, kümmern sie sich auch noch um
Treibstoff und Wasser, bei Bedarf sorgen sie auch dafür, dass eine Yacht wieder auf
Hochglanz gebracht wird. In vielen italienischen Häfen verwalten Zusammenschlüsse
solcher Ormeggiatori einige Liegeplätze, für deren Benutzung sie eine Gebühr erheben.
Und weil sie den entsprechenden Platz offiziell gemietet oder gepachtet haben, ist das
ein völlig legales Geschäft.
Es gibt aber auch Ormeggiatori, die keine Liegeplätze verwalten und folglich auch keine
vergeben können. Ein italienischer Freund von mir nennt sie »kleine Mafiosi«. Hat ein
Yachteigner mit ihnen zu tun, steht er vor der Frage, ob er sie bezahlen soll oder nicht.
Die Entscheidung ist nicht immer leicht, denn wenn man sich weigert, für einen
Liegeplatz zu bezahlen, wird man möglicherweise beim Bunkern von Wasser zur Kasse
gebeten – und zwar kräftig. Es kann aber noch schlimmer kommen, denn mitunter
arbeiten diese selbst ernannten Ormeggiatori mit der Hafenpolizei zusammen, die sich
am störrischen Eigner schadlos halten könnte. Rat ist hier teuer, und ein bisschen muss
man seinem Gefühl für die Situation vertrauen. Zu empfehlen ist aber, sich mit diesen
Menschen gut zu stellen.

Gastliegeplätze
Von wenigen Ausnahmen abgesehen, verfügen die in diesem Buch beschriebenen Häfen
und Marinas über Gastliegeplätze – einige mehrere Hundert, andere nur eine Handvoll.
In der Hauptsaison herrscht oft Unmut darüber, dass viele Häfen überlaufen sind und es
keine freien Plätze gibt. Manche fragen sich bereits, ob diese Plätze möglicherweise



nur auf dem Papier existieren. In diesem Buch sind daher nur solche Plätze aufgeführt,
die von den Marinas selbst genannt wurden. Als Faustregel kann man davon ausgehen,
dass 10 % der Liegeplätze für Gäste gedacht sind.
Bedenken sollte man aber, dass zu den Gästen nicht nur Segler aus anderen Ländern,
sondern auch Italiener gehören, die in einer anderen Region zu Hause sind. Das mag
nach einer Binsenweisheit klingen, hat aber zur Folge, dass sich jede Yacht an solche
Plätze legen kann, die in der fraglichen Marina keinen Dauerliegeplatz hat. Hinzu
kommt, dass Italiener die Angewohnheit haben, ihre Yacht während der Hochsaison zwei
bis drei Monate in einer fremden Marina liegen zu lassen. In dieser Zeit belegt der
Eigner also einen der kostbaren Gastliegeplätze, während der eigene, heimische (und
meist teure) ungenutzt bleibt. Es liegt auf der Hand, dass wenige solcher Eigner
genügen, um einen beliebten Hafen während der Hauptsaison dichtzumachen.
Ich habe aber die Erfahrung gemacht, dass die Betreiber der Marinas bestrebt sind, nach
Möglichkeit alle Wünsche nach einem Liegeplatz zu erfüllen, selbst wenn es sehr eng
wird und sie dafür kleine Wunder vollbringen müssen. Wer kann, sollte in Häfen, die
bekanntermaßen beliebt sind, vorher einen Platz reservieren. Und wer eine Woche oder
länger bleiben will, sollte das weit im Voraus tun. Viele Marinas bieten auf ihrer
Internetseite ein entsprechendes Formular an, das das Verfahren erheblich erleichtert.
Eine andere Möglichkeit ist es, zwischen Mitte Juni und Mitte September bestimmte
Seegebiete zu meiden. Im Juli und August sind die Riviera rund um La Spezia, die
toskanischen Inseln, Ponza, die Bucht von Neapel, die Liparischen Inseln und das N-
liche Sardinien heillos überlaufen. Wer dort in der Hochsaison einen Liegeplatz sucht,
sollte nicht den Hafenmeister dafür verantwortlich machen, wenn er keinen findet.

Gebühren
In allen Marinas und den meisten Häfen wird eine Liegegebühr erhoben. Die in diesem
Buch genannten Preiskategorien geben die Kosten in der Hochsaison wieder, die von
Anfang Juli bis Ende August reicht. Die meisten Yachthäfen haben auch Tarife für die
Nebensaison, zu denen die Monate Mai und Juni sowie September und Oktober
gehören. Dann fallen die Preise um etwa 30 %, in der Vor- und Nachsaison auch um 60
%. Manche Marinas verlangen aber auch während der gesamten Saison die maximale
Gebühr. Vielerorts erhalten Langzeitlieger einen Rabatt (sofern sie einen Liegeplatz
bekommen). Im Winter fallen die Preise drastisch. Selbst in den beliebtesten Marinas
der Riviera und der Toskana kann ein Liegeplatz für den Winter erstaunlich preiswert
sein. Und hier ist man allemal besser aufgehoben als in einer der kommerziellen
Marinas, die im Winter wie ausgestorben sind.

Ankern
Fast überall, wo man ankern kann, kann man das kostenlos tun. In manchen Buchten
liegen an den besten Plätzen aber gebührenpflichtige Murings aus. Wie hoch diese
Gebühr ist, variiert, aber in der Hochsaison kann es sehr teuer werden. Manch geeigneter
Ankerplatz leidet darunter, dass ein Teil als Badezone abgeteilt ist. Dann muss man


